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EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser
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Überall dort, wo Menschen nicht mehr 24 Stunden um die blosse Existenz kämpfen oder aus
anderen Gründen diszipliniert werden, gibt es Freiraum für alternative Tätigkeiten. Die
Griechen und Römer nannten diese freie Zeit Musse und wiesen ihr eine hohe Bedeutung
zu. Aristoteles schrieb in der Nikomachischen Ethik: «Wir arbeiten, um Musse zu haben».
Der Musse stellte das katholische Christentum sein «ora et labora» gegenüber und später
die protestantische Arbeitsethik. Dabei galt Trägheit als eine der sieben Todsünden und
Arbeit als Pflicht.

Immer schon war Freizeit eine Sphäre mit eigenen kulturellen Formen und Bedingungen.
Kaum je aber besassen die Menschen so viel selbstverfügbare Zeit wie in den modernen
Gesellschaften der westlichen Welt. Grund genug für das SuchtMagazin, den Blick einmal
auf diese andere Zeit zu werfen, deren Dynamik uns in unserem Sein genauso wie jene der
(unfreien?) Arbeitszeit beeinflusst, während wir gleichzeitig ihre Bedingungen
mitgestalten.

Der Leitartikel zur Entwicklung der freien Zeit aus soziologischer Sicht von Hans-Werner
Prahl zeigt auf, wie unsere Freizeit durch zunehmende Fluididät, Flexibilisierung und
Beschleunigung geprägt wird. Mit den daran anschliessenden, vielfältigen Artikeln öffnen
wir einen Raum für die Reflexion darüber, wie die Sphäre der Freizeit unsere Lebensweise
beeinflusst, in welchen Settings Menschen einander in der freien Zeit begegnen und unter
welchen soziokulturellen Bedingungen schliesslichpsychoaktive Substanzen konsumiert
werden.

Können wir Freizeit mit Freiheit und Unabhängigkeit gleichsetzen? Oder ist diese doch
abhängig und wird beeinflusst von Faktoren wie dem Einkommen, dem Bildungsstatus oder
auch dem Geschlecht? Freizeitgestaltung, so zeigen Stamm/Lamprecht in ihrem Artikel,
wird durch soziale Ungleichheiten mitbestimmt.

Dass wir den Suchtmittelkonsum - zumindest in seiner gesellschaftlich akzeptierten Form

- heutzutage vorwiegend auf die Freizeit beschränken, kann als Folge eines Prozesses
betrachtet werden, der die Berauschung von einer sozialen Pflicht zu einem privaten
Zeitvertreib degradierte. So zeigt der Artikel von Hasso Spode, dass mit der

Industrialisierung auch ein Kampf um eine Ausnüchterung der Arbeitswelt einsetzte.

Warum es spezialisierte Freizeit- und Informationsangebote braucht, um die

Eigenverantwortung im Umgang mit psychoaktiven Substanzen zu fördern und den Zugang
zu Unterstützungsangeboten zu vereinfachen, legen Larissa Maier &. Alwin Bachmann et al.
dar.

Werbung wiederum zeigt immer ganz hervorragend, welche gesellschaftlichen Wünsche,
Hoffnungen und Ängste in die Gestaltung freier Zeit hineinprojiziert werden. Christine
Hämmerling observierte für uns kritisch die Werbung für Genussmittel wie Kaffee,
Süsswaren oder Bier als Welt zum «Abtauchen» in ein - natürlich durchwegs positives -
Freizeiterleben. Die Werbung profitiert quasi davon, dass der Konsum von Suchtmitteln in
der heutigen Zeit vorwiegend für die freie Zeit reserviert wird.

Welchen Frei(zeit)raum jugendliche benötigen, damit sich vielfältige Bildungs- und
Beteiligungsprozesse zugunsten einer gesunden Entwicklung vollziehen können, erörtern
Carlo Fabian sowie Manuel Fuchs, Julia Gerodetti und Katrin Haltmeier in zwei Artikeln -
einmal mit Fokus auf die partizipative Entwicklung von Freiräumen, einmal in Bezug auf die
offene Jugendarbeit als Ort der Freizeit- und Lebensgestaltung von Jugendlichen.

Dass die Gestaltung und Durchorganisation von Freizeit auch Grenzen aufweist, wird von
Toni Berthel in einer Glosse auf den Punkt gebracht - einem für das SuchtMagazin neuen
Format.

Für einmal halten Sie, liebe Leserinnnen und Leser, ein SuchtMagazin in der Hand, in
welchem die Thematik Sucht eher am Rande zum Thema wird. Sie sind also dieses Mal
besonders gefordert, die Bezüge selber herzustellen. Wir trauen Ihnen aber gerne zu, dass
Sie den dadurch entstehenden Freiraum zu schätzen wissen.

In diesem Sinne - eine gute Zeit!

Silvia Gallego und Marcel Krebs
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